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Lebensbilder aus Nordamerika. uni 
„Die Anſiedler.“ 
(Fortſetzung) 


2 
Die Anſiedlung. 

Wenige Wochen ſpäter begegnete man auf einem holp⸗ 
richten, in den nördlichen Theil des Staates Indiana füh⸗ 
renden Knüppelweg eine zwar einzelne, aber demungeachtet 
zahlreiche Anſiedler-Caravanne. ö * 

Im langſamen Zuge rollten die beiden, jedes mit zwei 
Pferden beſpannten, und mit den Habſeligkeiten ihrer Ei⸗ 
genthümer belaſteten Waggons über die zu Zeiten unfahr⸗ 
bare, durch hervorſtehende Wurzeln und mancherlei Geſtrippe 
hart beengte Bahn. 5 
Eben ſo langſam folgten hinter dem Wagen angebun⸗ 
den, vier ſchöne, obgleich etwas magere Kühe, die den 
ſchmalen Weg ſorgfältig benützren, um hie und da ein Baum⸗ 
blatt oder einige Grashalme zu erfaſſen, und zwiſchen dem 
ſcharfen, in ſteter käuender Bewegung befindlichen Gebiße, 
breiartig zu zermalmen. Die Hauptperſon, und wie es ſchien, 
auch der Anführer des Zuges, war ein großer, ſtark unter⸗ 
ſetzter, breitſchultriger Mann mit zwar ernſten, aber dem⸗ 
ungeachtet freundlich angenehmen Geſichtszügen. Die bei⸗ 
den Pferde ſorgfältig an ihren Zügeln führend, von zwei 
kecken, muthwilligen, etwa zwölf⸗ oder vierzehnjährigen Kna⸗ 
ben gefolgt, ſchritt er langſam neben dieſen einher, zu Zei⸗ 
ten einen liebreich beſorgten Blick nach ſeinem jungen, ge⸗ 
funden Weibe werfend, das auf den hoch aufgefchichteten 
Betten gelagert, den ſchmalen Raum des erſten Wagens 
mit einem dreijährigen, auf ihrem Schooße ruhenden Kinde 
theilte. Das zweite Gefährt führte ein ſtämmiger munterer 
Burſche von etwa 18 Jahren, während die dem Zuge 
nachfolgenden Männer im kräftigſten Lebensalter ſtehend, 
ſich zu Zeiten bemühten, das oft bedenklich hin und her 
ſchwankende Fuhrwerk vor dem drohenden Umſturze zu be⸗ 
wahren. a 

Immer weiter führte der Weg die Anſiedler über öde 
menſchenleere Prairien, durch dichte Wälder und noch dich⸗ 
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teres Geſtrippe dem fernen Norden und jener Gegend zu, 
wo die Mündung des Big⸗ Miami ſich in den Ohio: 
Strom ergießt, und der Lauf des erſteren Flußes die Grenze 
zwiſchen den beiden Staaten Ohio und Indiana bildet. 

Zwei Tagreiſen waren auf dieſem Marſche unter man⸗ 
cherlei Mühſeligkeiten verfloſſen, endlich ſchien das bisher 
dichte Gehölze des endloſen Waldes etwas lichter werden 
zu wollen; bald war auch ſein Ausgang erreicht, und eine 
große, auf drei Seiten von Wäldern begrenzte, zur Hälfte 
urbar gemachte Strecke Landes, bot ſich den Blicken der 
Anſiedler dar. Hie und da gewahrte ihr forſchendes Auge 
einzelne Hütten, doch waren dieſe leer und unbewohnt; 
vermuthlich hatten ſie ihre früheren Bewohner, des öfteren 
Überfalles der Indianer wegen, freiwillig verlaſſen, um ſich 
in mehr bewohnte Gegenden zurückzuziehen. 

Doch ſchien dies die nahende Caravanne nicht abſchrek⸗ 
ken zu wollen; hier oder nirgends ſollte die künftige An⸗ 
ſiedlung derſelben ftattfinden. 2 

Irlands große Noth, die häufigen Verfolgungen, denen 
O⸗Kelly (dies war der Name des Anſiedlers) feinen Glau⸗ 
ben ausgeſetzt ſah, die vielen Bedrückungen des Zehends, 
und die mit der Einhebung desſelben verbundenen Erpreſ⸗ 
ſungen, hatten dieſen, ſeine vier Brüder und Söhne ſeiner 
Brüder bewogen, dem armen und doch ſo heiß geliebten 
Vaterlande den Rücken zu kehren. Einſam und allein, 
ferne von den nächſten Pflanzungen, wollten ſie in ſtiller 
ruhiger Eintracht ihr künftiges Daſeyn verbringen, ſollte 
ihnen auch ein ſteter Kampf mit den fait tagtäglich zu ge⸗ 
wärtigenden Indianern bevorſtehen. f 

O⸗Kelly und feine Familie hatten Mühe und Gefah⸗ 
ren nie geſcheut; von früheſter Jugend an raſtloſe Thätig⸗ 
keit gewöhnt, zufrieden mit dem ſpärlichen, faſt ſtets nur 
aus Kartoffeln beſtehenden Mahle, diente ihnen die ſchwerſte 
Arbeit nur zu noch größerem Vergnügen. 

Deutlich bewies dies ihre Ankunft an dem einſamen 
Orte des künftigen Aufenthaltes, Raſch wurden die Pferde 
ausgeſpannt, die Waggons von ihrem Gepäcke entledigt, 
und Alles in eine der nächſten Hütten getragen. Mit ſorg⸗ 
ſamer Umſicht ſuchte O⸗-Kelly dieſe in bewohnbaren Zu⸗ 
ſtand zu verſetzen, während ſich die Übrigen mit ſcharfen 
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Yerten verſehen, nach dem nahen Walde verfügten. Hier 
wurden in aller Eile die nächſten Bäume gefällt, zu ſtar⸗ 
ken Pfählen zugezimmert, und der Hütte zugetragen. Bald 
war es ihren vereinten Bemühungen gelungen, den künfti⸗ 
gen Aufenthalt mit einer Reihe ſtarker, ſpitzig zuge⸗ 


hauener Pfähle, und einem breiten tiefen Graben zu 
1 * 0 


umgeben. 1. eln 
Dem erſten Anfalle der Siour-Indianer oder Roth⸗ 
häute war ſomit vorgebeugt, zur weitern Vertheidigung 
ſollten die mitgebrachten, mit gehacktem Blei ſcharf gelade⸗ 
nen Gewehre, mehrere Piſtolen, Säbel und einige gut ge⸗ 
ſchliffene Holzäxte dienen. 2 
Kaum waren wenige Wochen derfloſſen, und ſchon fühlte 
ſich Alles ſo heimiſch in diefer Einſamktit, als wären ſie 
hier ſeit früheſter Kindheit zu Hauſe geweſen. Die Männer 
betrieben den Feldbau, indem ſie zu Zeiten auch durch die 
Wälder ſtreiften, und hie und da eine Partie friſches Büf— 
felfleiſch, mitunter auch ein feiſtes Mooſethier oder aber meh⸗ 


rere in den aufgeftellten Fallen gefangene Biber als will? 
kommene Jagdbeute nach Hauſe brachten. Polly, O-Kel⸗ 


ly's wackeres Eheweib ſäumte dann nie, die müden Jäger mit 
einer tüchtigen Mahlzeit zu empfangen, während ſie zu an⸗ 
dern Zeiten, eben fo den Pflichten der Haus haltung, als 
der Pflege des kleinen dreijährigen Toby nachkam, der ein 
Liebling ſeines Vaters, von dieſem bei jeder Rückkehr 
auf den Knien geſchaukelt, und mit derben Küſſen gelieb⸗ 
koſet wurde. Nenn b Ay 63 

Einige Jahre verfloſſen unter dieſer Zeit. Nichts ſtörte 


die Ruhe und den Frieden der heitern Familie. O⸗Kel⸗ 


Hin und wieder hatten ſich in dieſer Zeit einige Spu⸗ 
ren von Indianern gezeigt, wie dies ein unaufhörliches 


Aber ohne weitere Anfechtung verfloß Frühling, Som: 
mer, Herbſt und Winter in gleicher Lebensart, und gleicher 
Beſchäftigung, die nur dann einige Abänderung erfuhr, 
wenn die Zeit der Zuckerbereitung nahte, die ſtets als ein 
Feſt in der Anfiedlüng angeſehen und als ſolches gefeiert 
wurde. Fröhlich eilte man alsdann in den nahen Wald. 
Hier wurden die jüngſten und ſtärkſten Ahornbäume aus⸗ 
geſucht, ein Schnitt in ihre Rinde gemacht, und der her⸗ 
ausfließende Saft durch ein kleines Röhrchen in die unter⸗ 
geſtellten Gefäße geleitet. Nach Hauſe zurück gekehrt, 
wurde dieſer theils friſch als ein eben ſo geſundes und ſtär⸗ 
kendes, dem Whiskey ähnelndes Getränke genoſſen, theils 


entzog man demſelben die wäſſerigen Theile durch eine all⸗ 
mälige Verdünſtung, worauf ein eben fo füßer, nur durch 
ſeine ſtarke braune Farbe von anderem unterſchiedener Zuk⸗ 
ker entſtand. Gewöhnlich fiel die Zeit dieſes Feſtes in die 
Tage des hohen Winters, bei hoch liegendem friſch gefalle⸗ 
nem Schnee, zu einem Zeitpunkte, wo die vorhergehende 


Nacht ſelbſt kalt war, der Himmel ſich im einem reinen 


heitern Blau darbot, und der Wind in nicht zu ſtarkem 
Wehen über die Gipfel der Bäume ſtrich. Dann befand 
ſich auch der Saft des Baumes im Steigen, und ein reich⸗ 
licher Ertrag lohnte faſt immer die mit dem längern Ab⸗ 
warten des Augenblickes verbundene Ungeduld. Einige Wo⸗ 
chen ſpäter pflegte ſich O⸗Kelly gewöhnlich nach Cincinnati 
zu begeben, um die den Winter hindurch erbeuteten Hirſch⸗ 
und Biſon⸗Häute ſammt dem friſch bereiteten Zuckervor⸗ 


rathe an die faſt zu jeder Zeit dort befindlichen Kaufleute 


zu verkaufen, oder aber gegen Waaren, Geräthe und ſolche 
Gegenſtände, wie ſie ſeiner Anſiedlung gerade nöthig wa⸗ 
ren, zu vertauſchen. Reich beladen kehrte er dann nach we⸗ 
nigen Tagen wieder in die neue, ihm längſt liebgewordene 
Heimath, wo ſeine Rückkehr eben ſo ungeduldig erwartet, 
als freudig begrüßt wurde; da bei ſolchem Anlaſſe faſt im⸗ 
mer eine freundliche Gabe für jedes einzelne Glied der Fa⸗ 
milie abfiel. A if 

So kam auch zu Ende des vierten Jahres abermals 
jener Tag heran. 


ſenden in dem Dunkel der Waldnacht entſchwunden- 
203 (Fortſetzung folgt) 


— 13 — 


Dias Geiſterze iche. 
Eine Begebenheit aus den erſten franzöſiſchen Feldzügen. Bon 
Wenn Hallers Ausſpruch „in's Innere der Natur 
dringt kein erſchaffener Geiſt!“ wahr und durch Erfahrung 
feſtgeſtellt iſt, ſo findet derſelbe um ſo mehr ſeine Anwen⸗ 


dung auf die Natur unſerer Seele, die trotz aller Erfah⸗ 
n Bar 


rungen für uns ein ewiges Räthſel bleiben will. 

aller Erklärungsſucht wird hier treu und ſchlicht e 

tum erzählt, das ſich in einer angeſehenen Familie zu A“ 
vor ungefähr 40 Jahren zutrug, und deſſen Echtheit meh⸗ 
rere noch lebende Glieder derſelben zu beſtättigen nicht 
entſtehen würden. de 56 ha l aut 
Unter dem gegen Frankreich damals beorderten preu⸗ 

ßiſchen Armee⸗Corps befand ſich auch das ſchöne Küraſſier⸗ 
regiment Herzog von S. W. von welchem 2 Schwadronen 


in A* die 2. in Er und die 3. in We lagen. 


Bei der in A“ liegenden Leibſchwadron befand ſich der 
Rittmeiſter von S. der mit einem adeligen Fräulein ver⸗ 
heirathet ein glücklicher Gatte und Vater dreier liebens⸗ 
würdiger Kinder war. Aber das Geſchick, das damals ſturm⸗ 
bewegt über die Erde hinbrauſte, zerſtörte oft gewaltſam 
die ſicherſten Hoffnungen, die ſchönſten Entwürfe. Ein glei⸗ 
ches Loos traf das oberwähnte ſchöne Regiment. Voll ſtol⸗ 
zer Hoffnung zog es aus — wenige nur kehrten davon zu 
dem väterlichen Herde zurück. 
Auch der Rittmeiſter hatte ſich von einer liebenden Gat⸗ 
tin, von den weinenden Kindern dem Rufe der Ehre nnd 
dem Befehle des Königs folgend, losreißen müſſen. An ſei⸗ 
nem Halſe hängend, die Kinder zu ihm hinaufgehoben, bat 
die treue Gattin ihn, ihrer ſtets eingedenk zu ſeyn, und 
keine Gelegenheit unbenützt zu laſſen, ſie von Allem in 
Kenntniß zu ſetzen, was ihm Liebes ober Leides — Erfreu⸗ 


liches oder Sthmerzlches wiederfahten wöch. . 
Ich will mehr thun als das, Louiſe!“ ſagte der Ritt⸗ 
meiſter, indem er ihr die Wangen ſtreichelte, und eine ſich 
hervordrängende Thräne von ihren Augen wegküßte, ‚ich 
will mehr thun! — Sollte mein Lebensziel mir in Frank⸗ 
reich geſtellt, und eine Kugel oder ein Säbel beſtimmt ſeyn, 
mich von Deiner Seite zu reißen, ſo erſcheine ich Dir nicht 
als ein Schreckensgeſpenſt, ſondern als ein verklärter Geiſt 
und gebe Dir ein ſichtrliches Zeichen meiner Gegenwart. 
Darauf haue ſo feſt wie auf meine diebe, die auch ſterbend 
nicht aus meinem Herzen weichen wird 
Sie ſchieden, denn der Trompete gebietender Klang 
ſchmetterte bereits durch die engen Gäſſen des ſchon am 
frühen Morgen von allen Bewohnern durchwogten Städt⸗ 
chens. — Nach dem Abmarſche des Regiments lagerte fich 
eine tiefe traurige Sille über die Häuſer und die Herzen 
der Bewohner. 100 ice LT BETT 08 pt ene Tr 
Die: Franzdfifche Grenze wurde überſchritten, bald fin⸗ 
gen die Berichte an, kleinlauter zu werden, und nach und 
nach eine düſtere Farbe anzunehmen. Die Truppen waren 
in eine öde Gegend, in einen Strich Landes gelockt, in 
welchem die Menſchen wie die Thiere keine Nahrung fan⸗ 
den, wo verheerende Seuchen Tauſende wegrafften, oder 


die Spitäler füllten; und wo der Feind mit ſchlauer Ver⸗ 


10 


meidung «großer: entſcheidender Schlachten, ſeine Gegner durch 


ermüdende Märſche zu ſchwächen, durch vereinzelnde An⸗ 
griffe zu zertheilen bemüht war. Immer trüber wurden die 


Ausſichten, immer trauriger lauteten die öffentlichen, immer 


niederſchlagender die Privatnachrichten, jemehr man ſich ei⸗ 
nen ganz andern Ausgang geſchmeichelt hatte. 
„In der Seele der Frau von S. tauchten die ſchreck⸗ 
lichſten Ahnungen und Bilder auf 18 
Als ſie eines Abends ihre Kinder geküßt, und mit wei⸗ 
nenden Augen der Wärterin übergeben hatte, legte ſie ſich 
früher als gewöhnlich zu Bette. Sie gedachte des fernen 
Gatten, von dem ſie ſchon mehrere Wochen befremdender 
Weiſe nicht die kleinſte Nachricht erhalten. Beunruhigt in 
ihrer tiefſten Seele, erſchöpft und ermattet, nachdem "fie 
ſich lange ruhelos auf ihrem Lager gequält, fiel fie endlich 
um Mitternacht in einen betäubenden Schlummer. Auf dem 
alten Kirchthurme ſchlug die Uhr halb Eins — in dem Ge⸗ 
mache herſchte lautloſe Stille — ſchwach brannte hinter 
einem grünſeidenen Schirme das Nachtlicht. — Da plötz⸗ 
lich wehte ein kalter wie von einer ſcharfen Zugluft ent⸗ 
ſtandener Schauer durch das einſame Gemach und ließ das 
noch hell glimmende Licht erlöſchen. Die Bettgardinen weh⸗ 
ten wie von unbekannter Hand ergriffen zu beiden Seiten 
in die Höhe, und durch die Dunkelheit gewahrte die Au⸗ 
genblicks erwachte Frau von S. dicht neben ihrem Lager 
eine klare Lichtgeſtalt, die freundlich lächelnd ſich über ſie 
hinbog. Das Geſicht obſchon bleich, trug die unverkennba⸗ 
ren Züge ihres Gatten, nur machte ſich an der linken Seite 
des Kopfes eine lange breite Wunde bemerkbar, die auf einen 
Säbelhieb hinzudeuten ſchien. Unerſchrocken richtete ſich 
Frau von S. in die Höhe und ſah der Erſcheinung in 
das todtenbleiche Antlitz. Dieſe noch über das Bett hinge⸗ 
bogen, ergriff mit ſanfter Freundlichkeit die rechte Hand 
der Frau von S. und zog ihr mit dem, Zeigefinger. über 
dem Handgelenke einen Streifen, der ſchmerzlos, aber von 
einem unerklärlich ſeltſamen Gefühle in der Seele der Gat⸗ 
tin begleitet war. Nach dieſem Zeichen verſchwand die 
Erſcheinung, die Bettvorhänge wehten von ſelbſt wieder zu⸗ 
ſammen, und das erloſchene Nachtlicht flammte wieder hell 
wie zuvor. Frau von S. ſank auf ihr Kopfkiſſen zurück und 
entſchlummerte. Am andern Morgen war ein blutrother 
Streif um das Handgelenk ihres rechten Arms bemerkbar, 
der nie wieder verging. Acht Tage ſpäter traf die Un⸗ 
glücksbotſchaft ein, daß der Rittmeiſter am Tage der Erſchei⸗ 
nung Mittags halb ein Uhr beim Hinausreiten aus 
einer Mühle, wo er in der Gegend von Longwy auf 
Piket lag, von lauernden feindlichen Huſaren überfallen 
und vom Pferde gehauen worden ſe r... 
aan and nog — — 
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Liaänder⸗ und Völkerkunde. 
Der Kautſchukbaum in Aſſa m. 
Der Kautſchukbaum in den Wäldern von Aſſam iſt den 
Aſſameſen unter dem Namen Borgath bekannt. Er wächſt 
gewöhnlich einſam, und iſt bedeutend größer als alle an⸗ 
dern Bäume, namentlich durch den bedeutenden Umfang, 
den er einnimmt und mit ſeinen Zweigen bedeckt. Man er⸗ 


kennt ihn aus ſehr weiter Entfernung an ſeinem hohen, 


dichten Gipfel. Einer der größten, den man fand, maß 74 
Fuß im Umkreis, die durch ſeine Zweige beſchattete Ober⸗ 
fläche 650 Fuß, und ſeine Höhe wurde auf 100 geſchätzt. 
Der Kautſchukbaum ſcheint auf den Tarai (das Tiefland 
am Fuße des Himalaya) beſchränkt, liebt aber die trocke⸗ 
nen Stellen, und findet ſich am zahlreichſten am Fuße der 
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Berge. Hr. Griffith, der die Wälder dieſes Landſiriches ſah, iſt der 
Meinung, Aſſam allein konnte dem Handel eine duch ura 
Kautſchuk liefern. Man verſchafft ſich den Saft durch Auereinſchnifte 
an den großen Wuczeln, die halb aus dem Boden hervorſtehen; dieſe 
Einſchnitte gehen bis aufs Holz, aber der Saft fließt nur aus der 
Rinde. Iſt der Saft von guter Qualität, ſo hat er anfangs eine weiß. 
üche Farbe und die Dichegkeit von Rahm; er ſließt zwei oder drei 
Tage lang, und. hält inne, ſobald ſich eine Lage von Kautſchuk um 
den Einſchnitt gebildet hat. Die Operation wird nach 18 bis 20 Ta⸗ 
gen wiederholt. Man hat berechnet, daß 20,000 Bäume vermittelt 
vier Einſchnitten 12000 Mands oder 8850: Centner reinen Kants 
ſchuk geben. fi N fen 01 


T heat e r. Amide mu 

Längere Zeit haben wir über unſere Bühne geſchwiegen, da durch 

die Krankheit unſerer ſo beliebten Sängerin Dlle. Eſchen eine lan⸗ 
gere Pauſe in der Oper eintreten mußte, und uns daher das um 


jo mehr beſchäftigte Schauspiel keine einer neuerlichen Beſprechung 
geeignete Repriſen zu bieten vermochte. Um fo mehr maſſen wir dem 
hiebei ſo ſehr in Anſpruch genommenen vervielfältigten Fleiße 
unſern Dank zollen, und einiger ausgezeichneten Darſtellungen mit 
dem gebührenden Lobe erwähnen 
Am 19. Sept. als Benefice⸗Vorſtellung unſers beliebten Schau⸗ 
ſpielers 22 Carl Engelbrecht zum erſten Male: »Der Adept 
von Fr. Halm. Wenn über dieſes kläſſiſche Werk der neuern Schule 
beinahe überall das Urtheil ſich dahin ausſprach, daß dasſelbe ſich mehr 
für die eigene ruhige ſinnige Leſung, als für die Darſtellung auf der 
Bühne eigne, wo die wunderſchone Diction dem zu einfachen Faden, 
der eine moraliſche Idee verſinnlichenden Handlung, nicht hinreichen⸗ 
den Reiz zu verleihen vermag, ſo müſſen wir Hra. Engelbrecht um 
ſo mehr Dank dafür wiſſen, daß er ohne Rückſicht auf vorauszuſehen⸗ 
den pecuniären Nachtheil dieſes klaſſiſche, hier ganz unbekannte Werk 
des genialen Meiſters zur Darſtellung brachte, die in jeder Be⸗ 
ziehung ausgezeichnet genannt werden muß, und Herr Engelbrecht 
(Werner Holm), Mad. Schiansk! (Agnes), Die. Bertolli 
(Anneli), Gelegenheit gab, ihre dramatiſchen Talente in hohem Grade 
und unter dem angetheilteſten Beifalle zu entwickeln; der vorzüglich 
Mad. Schianski in der ergreifenden Parthie der Agnes gebührte. — 
Am 24. Sept. das koſtliche Ruftfpiel: »Der Vaters von Bauern⸗ 
eld, unstreitig eine der gelungeniten Arbeiten desſelben, die aber auch 
durch eine fo herzliche Darftellung, wie wir ſie hier fahen, durch die 
zwar ſchon etwas großen, aber ſo herrlich naiven Kinder, Hr. Engel: 
brecht (Eduard), Dlle. Hoffman (Emilie) — einen Zauber der 
Fröhlichkeit und Laune erhielt, der ſchnell feinen Stab über das ganze 
Haus ausſtreckend, allgemeine Heiterkeit und mit ihr rauschenden Bei: 
ad berbörtief. — Papa Berg (br. Bergman), war charmant, 
ziwar für die kleinen Kinder etwas zu jugendlich, aber wie Papa Berg 
ſelbſt bemerkt, wohl conſervirt. — Am 5. October zum Vortheile des 
Hen. Kapellmeiſters Erneſti: Die »Magiſche Eilwagenreiſe durch 
die Theaterwelt.s. Quodlibet in 3 Abtheilungen. Bei dem längeren 
Stillſtand unſerer Oper hatte Hr. Erneſti den ſehr lobenswerthen 
und auch durch ein volles Haus belohnten Einfall, uns neben einigen 
anderen Parthien und nebſt ein Paar von dem Theater⸗Orcheſter recht 
brav exequirten Ouverturen, auch Bruchſtucke aus Opern und Paro 
dien in bringen, worunter ſich in der erſten Abtheilung Hr. v. © ar 
batzki als Georg Brown in der »weißen Frau, in der zweiten Ab⸗ 
theilung unſer braver Bariton Hr of mann, 6 gars im »Bar⸗ 
bier von Sevilla« Kade Gelegenheit fanden, und Hr. Barth 
die große Bravour⸗Arie der Ninetta aus Roſſini's »Guzza ladra« in 
der Fiſtel und in echt italieniſcher Manier ſo köſtlich vorzutragen 
wußte, daß der ſtürmiſche Applaus nicht endigen wollte. — Nebſt ei⸗ 
ner charmanten ungariſchen Scene, in der Frau v. Szathmary 
ein neues Talent der ungariſchen Sprache und des ungariſchen Tan⸗ 
zes entwickelte, und ſo wie Hr. Stelzer, höchſt beifallig aufgenom⸗ 
men wurden, muß noch des meiſterhaften Vortrags, mit dem Dlle. 
Bertolli Seidl's launiges Gedicht: »Ich ſetze nur den Fall, deela⸗ 
maß erwähnt werden da auch ihr der einſummigſte Beifall zu Thel 
ward. # e ı 
Am 6. October zum Vortheile unſers Veterans Herrn Sche⸗ 
menauer, bei Gelegenheit ſeines Sojährigen ehrenvollen Wirkens 
als dramatiſcher Künſtler, zum erſten Male; »Die Fremde, Familien⸗ 
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gemaͤlde von Johanna 1 550 von Weiſſenthurn. Es bedarf hier 
nur des Namens der hochgeehrten Verfaſſerin, um zu et 55 
ein herrliches Gemälde der höhern und der Bürgerwelt ſich vor uns 
ſerm Auge entrollte, deſſen meiſterhafte Züge, jo wie die bis in die 
kleineren Parthien hochſt gelungene Darſtellung, das aufrichtigſte Lob 
verdient, und auch durch den einſtimmigſten Beifall und das mehrma⸗ 
lige Vorrufen aller Hauptperſonen belohnt wurde. — Hr. Scheme⸗ 
nauer ward bei ſeinem Erſcheinen von dem ganzen Hause hochſt eh⸗ 
renvoll bewillkommt, und am So laß hervorgerufen ſprach er tief gerührt 
feinen Dank für den ihm durch eine ſo lange Reihe von Jahren ge⸗ 
ſpendeten Beifall, der denn auch wohl verdient ſich ſlürmiſch erneuerte. 
Am 10. Oct, zum Vortheile der Schauspielerin Louiſe Ber: 
tolli: „Emilia Galotti. Dlle. Bertolli ſeit ihrem erſten Erſcheinen 
durch einen Zuſammenfluß der ausgezeichnetſſen Bübnentalente und 
genſchaſten verbunden mit Fleiß, einnehmendem Ae und hohen 
geläuterten Geſchmack, des Hauses Liebling hat durch die Wahl dieſes 
Meiſterwerkes des unſterblichen Leſſing gezeigt daß ihr die wahre Weihe 
der Kunſt geworden ſey, die, ſtatt das lärmende Toben und das Gedrange 
der Galerien zu ſuchen, es vorzog, einer wenn auch geringeren Zahl, doch 
einem gewählteren Kreiſe von Kennern ein wahres, seltenes! Kunſtwerk 
zur Anſchauung zu bringen. Was die Darſtellung betrifft, fo muſſen 
wir, um gerecht zu ſeyn, erklären, daß alle Mitwirkenden, Dlle. Ber⸗ 
toll! (Emilia Galotti), Hr. Schemenauer und Madame Schianski 
(Odoardo und Claudia Galotti), Hr. Engelbrecht (Prinz Gonzaga), 
at e Marinelli), Hr. Schmidts (Graf Ap⸗ 
piani), Dlle. Hoffmann (Gräfin Orſing) und Hr. Uhink (Bandit 
Angelo) wetteiferten, eine des großen Dichters würdige Darſtellung 
zu liefern, die auch mit dem ungetheilteſten Beifalle gekrönt wurde. — 
Samſtags den 17. d. M. ſehen wir einem hohen Genuße ent⸗ 
egen. Mad. Schianski, welche den ‚vieljährigen Beifall, deſſen 
ch dieſelbe durch ihren ſeltenen Fleiß und durch ein beſonders in lei⸗ 
denſchaftlichen und Empfindungsrollen meiſterhaftes Spiel erfreut, auch 
durch eine höchſt geläuterte Wahl ihrer Benefice⸗Vorſtellungen zu 
verdoppeln ſtrebt, wovon uns die mit dem höchſten Aufwand allſei⸗ 
tiger Kunſt gegebene Darſtellung der ; »Pauline« ein ſo erfreuliches 
Beiſpiel war, hat auch für ihre, Samſtags den 17. d. M. jtattfin- 
dende Beneſice⸗Vorſtellung ein Luſtſpiel der Verfaſſerin der Pauline, 
der hochgefeierten Johanna Franul von Weiſſenthurn ges 
wählt, und hoffentlich wird das Luſtſpiel: »Welche iſt die Braut 96 
auch eben ſo viele Theilnahme und ein eben fo volles Haus hervor⸗ 
bringen, wie »das 11 0 am Hofe, e um ſo mehr, als auch hier wieder 
die ganze Geſellſchaft thätigſt, Und mit ihr auch Frau v. Szathmary 
mitwirken wird, um der allgemein geliebten Mad. Schiansky Beweiſe 
der Achtung zu geben. Ganz in geheim vertrauen wir unſern Leſern, 
daß Sie dabei eine neue, recht huͤbſche junge Schauſpie⸗ 
lerin zu ſehen, das Vergnügen haben werden. — 1 Die 
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Kliegl's Schnell⸗Setze und Sortiermaſchine.“ Aus 
dem Peſibher Tagebl.) (Beſchl.) Die Sortiermaſchine wird a 
Kurbel in Bewegung geſetzt: die Setzmaſchine hat eine Clapiatur, 
wie das Piano, welche vom Setzer geſpielt werden muß. Hochſt ſinn⸗ 
reich und wahrhaft bewunderner erh iſt die Conſtruetion dieſer Mar 
ſchine, wodurch faſt eben ſo ſchnell geſetzt werden kann, als man 
ſprich t. (I) Dies iſt nicht übertrieben, ſondern wörtlich wahr; aber 
der beſcheidene Erfinder nimmt immer das Minimum in feine genaue 
Berechnung, und ſo ergibt ſich, daß ein ungeübter, langſamer Setzer 
einen ganzen Bogen Eiceroſchrift u e Stunden vollſtandi wird 
elches 
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geringe Anderung in der Conſtruetion erfodert. Bereits erhielt der 
Kunſtler eine Einladung, eine Mafhine fi die ruſſiſche Sprache zu 
bauen. Indem Jeder dem Künstler die ehrendſte Anerkennung zollt, 
müſſen wir uns doppelt freuen, daß aus unſerm Vaterlande eine fo 
wichtige Erfindung hervorgeht; und Alles ſollte ſich beeifern, das Un⸗ 
T Sn ge 40 ee Actie koſtet 10 fl. C. M. 
N n zugleich Theil nehmen können; S jptions⸗Bögen 
liegen im National⸗Caſino. hl nnen; Subſeriptions Bog 
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